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Räthſellied. 
Ein Volkslied im Wirtembergiſchen. 


Es ritt einmal ein Ritter, 

Die Welt Berg aus Berg ein, 

Da fand er auf der Straße 

Ein huͤbſches Maͤgdelein. 0 
Der Ritter gruͤßt das ſchoͤne Kind, 
Steigt ab, ſetzt ſich zu ihr geſchwinb. 


Ein Raͤthſel will dich fragen, 

Mein liebes Maͤgdelein, 

Und wenn's du thuſt errathen, 

Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 

Welcher Schuͤtz zielt immer und trift nie? 
Und was lernt ein Maͤdchen ohne Muh? 


Herr Ritter euer Raͤthſel 
Soll bald errathen ſeyn, 


Ich 
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Der 0 am Obumel zielt immer und tri⸗ 
Und Lieben lernt ein Maͤdchen ohne Müh. 


‚or 


Ein Raͤthſel will SE aa 

Mein liebes Maͤgdele n, 

und wenn's du thuſt — 1 
Sonf du mein Weiblein ſeyn. Er 
Was geht tiefer als ein Bolz? 

Und mu Re das Wine bebe 2 


Herr Ritter euer Naͤthſel 
Soll bald errathen ſeyn, 2 
Ich werd mich wohl bemuͤhen 1 2 
Zu ſeyn euer Welbeleln. ES BE ie 

Liebe geht tiefer als ein Bolz, 

Und wohl iſt die Rebe des fürn el 


Ein Röthſel will dich abe 
Mein liebes Maͤgdeleln, 5 
Und wenn's du thuſt errathen, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Waſſer iſt ohne Fiſch? 
Und welches Haus iſt ohne Tiſch? 


Herr Ritter euer Raͤthſel 
Soll bald ercarhen ſeyn, 


M 
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Ich werd mich wohl ‚bemühen 
Zu ſeyn euer Weibelein. ä 
Das Waſſer im Bodenſee iſt ohne Flſch, 5 
Das Vogelhaus iſt ohne Tiſch. p 


Ein Raͤthſel will dich fragen, 
Mein liebes Maͤgdelein, 

Und wenn's du thuſt errathen, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Waſſer iſt ohne Sand? 
und welcher Koͤnig iſt ohne Land? 


Herr Ritter euer Raͤthſel 

Soll bald errathen ſeyn, 
Ich werd mich wohl bemühen 
Zu ſeyn euer Weibelein. 
Das Waſſer im Auge iſt ohne Sand, i 
Der König in den Karten iſt ohne Land. 
Ein Räthfel will dich fragen, 
Mein liebes Maͤgdelein, Ferse 
Und wenn's du thuſt errathe, \ 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 8 
Welche Straße iſt ohne Staub? 
Und welcher Wald iſt ohne Laub ? 

Herr Ritter euer Raͤthſel, 
Soll bald errathen ſeyn, 
Ich werd mich wohl bemuͤhen 
Zu ſeyn euer Weibelein. 

ö ) Die 
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Die Milchſtraß am Himmel iſt ohne Staub. 
Der Fichtenwald iſt obne Laub. 


Ein Raͤthſel will dich ade 

Mein liebes Maͤgdelein, 

Und wenn's du thuſt errathen, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Thier iſt ohne Maul? 

Und welches Haus iſt ohne Saul? 


Herr Ritter euer Raͤthſel 

Soll bald errathen ſeyn, 

Ich werd mich wohl bemuͤhen 

Zu ſeyn euer Weibelein. 

Der Vogel hat 'n Schnabel und hat fein Maul. 
Das Schneckenhaus iR ohne Saul. 


Ein Röthſel will dich fragen, a 
Mein liebes Maͤgdelein, a 

Und wenn's du thuſt errathen, 

Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 

Welches Feuer iſt ohne Brand? 

Und welches Haus iſt ohne Wand? 


Herr Ritter euer Raͤthſel 

Soll bald errathen ſeyn, 

Ich werd mich wohl bemuͤhen 8 
Zu ſeyn euer Weibelein. 

Das gemahlte Feuer iſt ohne Brand. 

Des Himmels Haus If ohne Wand. 


Erra⸗ 
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Errathen, liebes Mädchen! haft du dle Raͤthſel all', 
Komm binter meinen Ruͤcken und reit durch Berg 
und Thal, 
Und ew'ge, ew'ge Liebe ſey dein Lohn 


Und hopp, hopp, hopp und hopp, hopp, hopp 
gings mit ihr davon. 


2 — 


Graf Lauzun. 


Ein edler Graf aus Frankenland, 
Lauzun war er genannt, 
Der einſt den Lohn der Tapferkeit, 
Verfolgt von Fuͤrſtenlaun' und Neid, 
Im tiefen set fand; 


Lag nun darinn, und finſter war 
Der Kerker, wie ein Grab, 
Denn kaͤrglich lies ein Fenſterlein 
Der lieben Sonne milden Scheln 
Des Mittags nur herab. 


Der tiefſten Todesſtille Graun 
Vermehrte ſeine Noth. 
Es ſchien ihm, haͤtten manche Nacht 
Nicht Uhu ſchaudern ihn gemacht, 
Die ganze end tobt. 


lee 
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Er fleht um Feder und Papier; 
Allein der Tigerblick 
Des Kerkermeiſters, gab, o Gott! 
Der heißen Bitte — kalten Spott, 
Den Thraͤnen — Fluch zurüd, 


Schwer druͤckt der Langenweile Laſt, 
Schwer, wie der Alp, ſein Herz. 
Die Geift- und Herzens » Hungersnoth, 
Viel Ärger oft als ſelbſt der Tod, 
War nun ſein groͤſter Schmerz, 


Einſt nam er eine Spinne, dicht 
An ſeinem Blocke, wahr; 
Das erſte Thierchen, das ſo nah 
Er wieder ſich bewegen ſah 
Seit manchem 558 Jahr. 


Sehr froh er über diefen Fund 
In ſeinem Herzen war, i 
Und von dem Augenblick gleich an 
Das kleine Thier ſo lieb gewann, 
Als lieh ihm keins noch war. 


Oft ſah er ihrer eden zu, 
Wie fie behend und klug 
Sich feine Netze ſpann, und kam 
Ein Muͤckchen, blizgeſchwind es nahm, 
Und in ihr Zellchen trug. 


Ver⸗ 


Vertraulich batte fie 10 auch ee 

Ein Faͤdchen ausgefpannt, vo 

Bis hin wo ihr Ernaͤhrer lag. 

Drauf holte fie ſich jeden Tag ei 
Die Speif’ aus ſeiner Hand. 


Des Thierchens Liſt und Fleis und Kunſt, 
Und ſeine Sorg', ibm 3 Fras 1 
Zu ſchaffen, achte, daß er faſt * 
Ganz ſeiner Ketten e were Laſt, 
Die Welt und ſich bergas. * 


Den Kerkermeiſter wundert fehe 
Des Grafen froher Muth. 
Was gilt es, dacht' er, daß er ſich 
So froh nur ſtellet gegen mich, 
Und mirs zum Poſſen thut. 


Nun gab er durch das Schluͤſſelloch 
Auf unſern Grafen Acht, 
und ſah bei Mittagſchein gar bald, 
Daß ihm den oͤden Aufenthalt 
Die . ertraͤglich macht. 


Auch dieſe Freude goͤnnt er nicht, 

Bei Waſſer und bei Brod, 

Dem Mann, der nichts zu Leid ihm that; 
Ach nein, der Bube kam, und trat 
Die arme Spinne tod. f 


Wie 
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Die wuͤtend fuhr dem Mörder zwar 
Der Graf nach dem Genick, 
Allein die Kette, die ihn band, 
War ſtaͤrker, als die ſchwache De 
Und zog Lauzun zurück. 


Wie eine Mutter um ihr Kind, 
So weint ums Thierchen er, 
Und grämte noch ſich faſt ein Jahr 
Um ſeine Freundin immerdar, 

Und flarb dann hinterher. 


“ 
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Sonderbare Grenzberichtigung. | 
— — ; Sn 


Woͤrtlich aus einem im hieſigen Stadtarchiv be, 
findlichen Buche extrahirt. : 


Auf des Hochwuͤrdigen der Durchlauchten boch⸗ 
gebohrnen Fürften vnd Herrn, Herrn Johann Fries 
drichs, Thum Probſten zu Magdeburgck vnd Herrn 
Johanns Georgens gebruͤdern Herzogen in Schleſten. 
zur leignitz vnnd Briegk. Unſer gnedigen Fuͤrſten 
vnnd Herrn gnediges vorgutt anſehen vnnd begehren 
ſindt zwiſchen vnnd In Ihrer Fl. G. vund dann ges 
meiner Stadt Wäldern hinterm Levbiſch am Thiers 
gartten anzufahen bis auf Tſchepelwizer feldt die 
grängen! beſichtiget, die koppitzen aufs nev aufge⸗ 
worffen, vnnd alſo aller ſtritt, ſo zwiſchen Ihren 
Fuͤrſtl. Ge. vund der Stadt zu etlichen flecken entſtan⸗ 
den, unnd hinforder noch entſtehen möchte auf⸗ 
gehoben, vnnd dadurch kuͤnftig praͤcavirt worden. 
Zur ſolcher grenzbeſichtigung aber haben Ihre Fuͤrſtl. 
Gn. von Ihrer Hr. Raͤthen verordnet die Edlen wohl⸗ 
gebohrnen Geſtrengen vnnd Ehrenveſte herrn Georgen 
Hr. von Kittliz, Hans von Pofer vnnd F. von Wal⸗ 
dav. Vnd damit dieſer gehaltenen granczhandlung 
81 ein gedenckzeichen fein möchte, hatt obgedachter 

uͤrſtl. Gn. Forſtmeiſter George Pogarell nach gehal⸗ 
tener zu groß levbiſch mahlzeit die ein Erbar Rath al⸗ 
dor praͤpariren laſſen, oberwenten Per ſonen allen 


* 
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die Bärte abgeſchnitten, ausgenohmen den 
Hrn. Burgermeifter, *), welcher nachdem er diefen 
Handel vermerket, ſich verborgen vnnd darnoch ſtille⸗ 
ſchweigende davon geritten, welches geſchehen den 
4 July ao. 1587. 


3 5 b 2 
„ Der ſchlaue Buͤrgermelſter hieß Jeremias Döring. 
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Anzeigen. 


* 


An z 


| Publicandem 

Denen hieſigen reſp. Einwohnern mache ich hierdurch 
bekannt, daß der in fo mancherlei Fallen ſich bei denen 
hieſigen Stadt⸗Einwohnern, und vorzuͤglich der aͤrme⸗ 
ren Claſſe, fo verdient gemachte Stadt Arzt Herr Faber, 
wiederholt mit Impfung der Schutzvocken ſich zu bez 
fchäftigen anfängt. Ich fordere daher alle Eltern, 
welche Kinder haben, die keine uatuͤrlichen Pocken ge⸗ 
habt, oder noch nicht geimpft worden, hiermit auf: 
dieſe Kinder zu gedachtem Herrn Faber zur Impfung 
zu bringen, und nicht erſt abzuwarten, daß ſolche durch 
wangsmittel dazu angehalten werden, oder ſich denen 
unausbleiblichen Sperrungen der Wohnungen, im Fall 
die natuͤrlichen Pocken eintreten, ausſetzen. Die reſp. 
Hauseigenthuͤmer werden wiederholt Ihrer ſelbſtwillen 
hieran erinnert, in ihren Haͤuſern keinen Einwohner 
zu dulden, deren Kinder nicht die Pocken gehabt, oder 
ſolche nicht haben einimpfen laſſen; widrigenfalls ſie 
ſich die große Unannehmlichkeit ſelbſt zuſchreiben koͤn⸗ 
nen, daß wenn die natuͤrliche Pocken bei einem Kinde 
eintreten, das Haus und die Wohnung wegen weiterer 
Verbreitung des Uebels, ohne auf irgend eine Vorſtel⸗ 
lung zu achten, geſperret wird. m 

Brieg, den 4ten April 1816. 5 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwi . 
Bekanntmachung. ü 

Das Betteln, beſonders des Freitags, faͤngt wieder 
an ſehr uͤberhand zu nehmen, und da das Publikum 
ſelbſt ifo wenig Über die Befolgung der gegen das Betz 
teln bekannt gemachten Verordnungen wacht, und es 
dem wenigen Polizel⸗Perſonale unmöglich iſt, dieſe 
Menge der Bettler aufgreifen zu koͤnnen, ſo wird die⸗ 
ſer Uebelſtand niemals ganz gehoben. Wolle doch nur 
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das reſp. Publicum ſowohl das Unangenehme, was 
dadurch erwaͤchſt, wenn die Bettler in die Wohnugen 
dringen, beherzigen, als ſich Überzeugen, daß dieſe Art 
Allmoſengeben mehr Schaden und Nachtheil bringt, 
als ſie denen Armen zur Wohlthat gereichet, indem 
beſonders, da meiſt Kinder betteln gehn, dieſe vom 
Schulgehen abgehalten werden, das Muͤſſiggehen ſich 
angewoͤhnen, und wohl gar bei ſich darbietenden Gele⸗ 
genheiten zum Steblen verleitet werden; ohne zu ges 
denken, daß ſolche Kinder ihren armen Eltern von der 
etwanigen Gabe ſelten etwas zu Hauſe bringen, ſon⸗ 
dern, wenn es Geld iſt, ſolches vernaſchen. Ich for⸗ 
dere daher alle wohlthaͤtigen Einwohner hiermit noch⸗ 
mahls auf: ihre fuͤr die hieſige Arme beſtimmte Gaben 
entweder der hieſigen Stadt⸗Armen⸗Caſſe zuzuſenden, 
oder wenn fie etwa einzelne Arme zu unterftügen ſich 
vorgenommen haben, das Allmoſen ihnen ſelbſt zuzu⸗ 
ſchicken; und mache ich dabei bekannt, daß auf das 
moͤglich Strengſte gegen das Betteln verfahren werden 
wird, und es ſollte mir leid thun, wenn einer oder 
der andere biefem wiederholten Aufruf entgegen hans 
deln, und, der Hoͤchſten Beſtimmung nach, in Strafe 
genommen werden ſollte, welche unerlaͤßlich denjenigen 
trift, welcher einem in ſein Haus dringenden, oder 
auf der Straße ſich befindlichen Bettler ein Allmoſen 
giebt. Brieg, den 4. April 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Directorium. 
ö d. Pannwitz. 
ER ollzeilſche Erinnerung. \ 
Die Vertligung der Raupen und deren Neſter wird 
ſaͤmmtlichen Gartenbeſitzern beim Eintritt des Fruͤh⸗ 
jahrs hiermit in Erinnerung gebracht. Wer ſolches 
dennoch unterlaſſen ſollte, auf beffen alleinige Koſten 
wird ſolches von Pollzey wegen geſchehen. 
Brieg, den aaten März 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Directorlum. 
v. Pannwitz. 


1 
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Bekanntmachung. b i 

Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
bereits auch dleſes Jahr die Grundſtuͤcke der ehemali⸗ 
gen Feſtungswerke verpachtet worden ſind; und habe 
daher ebenfalls die Spatziergaͤnger warnen wollen, 
durch Reiten und Gehn, denen auf dieſen Gruͤnden an⸗ 
gebauten Fruͤchten und Graſe keinen Schaben zuzufßs 
gen, und keine neue Fußſteige zu machen, widrigen⸗ 
falls der Contravenient außer dem Schadenerſatz noch 
in acht bis ſechzehn Groſchen Polizeiſtrafe genommen 
wird. Brieg, den roten April 1816. 5 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorlum. 
az, 225 v. Pannwltz. 
; { Avertissement. 

Da die Hochzeit⸗, Kindtauf⸗ und Begraͤbnißfuhren 
anderweit an den Melſtbietenden verpachtet werden 
ſollen; fo iſt hiezu ein Licitationd-Termin auf den ten 
May a. c. als Donnerſtags des Vormittags um Eilf 
Uhr in dem magiftratualifchen Seſſtons⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt worden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Brieg, den 2ten April 1816. 

i | Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Leubuſcher Caͤmmerei⸗Wieſen ſollen in Termine 
den 23ten April d. J. am Tage Georgi an den Me 
bletenden vermiethet werden, und haben ſich deshalb 
Liebhaber dazu an gedachtem Tage fruͤh um Acht Uhr 
im Kretſcham zu Groß⸗Leubuſch, wo die Licitation 
abgehalten werden wird, zur Abgabe ihres Gebots 
einzufinden. Brieg, den 15ten April 1816. 5 

N Der Magiſtrat. 
5 Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß, Land. und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das ſub No 351 
auf der Wagner ⸗Gaſſe gelegene brauberechtigte Haus 

> 7 nebſt 
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nedſt allen Pertinentlen P Rechten und Gerechtigkeiten, 


welches nach Abzug der darauf haftenden Laſſen auf 
300 f N! 16 gr. Courant gerichtlich gewuͤrdigt, und 
auf welches in dem letzt angeſtandenen Licltatlons⸗ 
Termin 3009 Rtbl. geboten worden, auf den Antrag 
der Real⸗Glaͤubiger in einem neuen Bietungs⸗Termin 
an den Metftbietenden öffentlich verkauft werden ſoll. 
Diefer peremtor iſche Termin ift auf den Iten Way c.e, 
or dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann angeſetzt, 
ind werden Kauflufige und Beſißfaͤhlge hiermit eins 
eladen, gedachten Tages Vormittags um zehn uhr 
in unſerm Partgeien-Ilmmer zu erſchelnen, und lore 
Gebote abzugeben, wogegen der Meiſt⸗ und Beſtzah⸗ 
lende des Zuſchlages verfichert ſeyn, und auf etwa⸗ 


nige Nachgebote nicht welter geachtet werden ſoll. 


Brieg, den arten Maͤrz 1816 ? 
"sc Rönigl, Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
3 Dankſagun g. 


Fuͤr die fo menſchenfreundliche Thellnahme und edle 
Unterſtuͤtzung an Wein, Hemden und Taback, der Kran⸗ 
ken des ı5ten Schleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ f 
ments in hieſigem Lazareth, ſagt im Namen der jetzt 
Geneſenen den innigſten Dank. Brieg, den 18. April 
1816. Winkler, Bat. Chirurgus. 

Bekanntmachung. 

Unterzeichneter wuͤnſcht einen treuen Menſchen vom 
erſten May A 5 1 Pf zu tg welcher 

utterung und Pflege der Pferde verſteht. - 
1 J a Graf Adolph v. Weſtarp. 

an a herloren 

Vergangenen erſten Oſterfeiertag iſt entweder im 
Zornſchen Garten voe dem Oderthore, oder auf dem 
Wege von da bis in die Stadt, ein goldenes Ohrringel 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht,, 
ſelbiges gegen eine gute Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckereſ abzugeben. 


* 87 
: Verloren. 
Am erſten Oſterfeiertage iſt von dem Mühlplan bis 
zum Hauſe des Guͤrtler Werner ein goldenes Ohrge⸗ 
haͤnge verloren gegangen. Wer daſſelbe gefunden und 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abgiebt, erhaͤlt 
eine gute Belohnung. * 5 
c N Zu verkaufen. f 
Auf der Fiſchergaße vor dem Neiſſer Thore iſt das 
Haus und Garten ſub No. 42. aus freier Hand zu 
verkaufen, und naͤhere Auskunft hieruͤber in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey zu erfahren. 5 
8 m. Bu vermiethen i 
iſt baldigſt: Ein Logie von 5 Stuben (worunter ein 
Saal, Zimmer) Kuͤche, Keller, Bodenkammer, Waͤſch⸗ 
trockenboden und Holzſtall, eine Treppe hoch; ferner 
noch 2 Stuben, eine Stubenkammer, Keller, Holz und 
Bodenraum dazu oder apart, gleichfalls eine Treppe 
hoch; als auch elne Glebel⸗ Stube nebſt Kammer, auch 
apart, und ein Stall auf 3 Pferde nebſt Wagenremiſe 
mit dazu gehörigem Heu⸗ und Strohboden, gleichfals 
apart. Jedoch kann das vorſtehend befchriebene Quar⸗ 
tier auch im Ganzen verw.tethet, und auf Johannl dies 
ſes Jahres bezogen werden. Nähere Auskunft giebt 
der Beſitzer des Hauſes ſub No. 214 auf der Paulau⸗ 


ergaſſe bieſelbſt. . 
Schliffter, jun. Maurermelſter. 


Zu vermiethen. B 

In dem Haufe 344. auf der Molwitzergaſſe hleſelbſt 
belegen if im Mittelftocke vorn heraus eine Stube nebſt 
Alcove wle auch Holzremife und Bodenkammer zu 


vermiethen und kann bald bezogen werden; ſpaͤthe⸗ 


ſtens aber zu Johannk a. c. Billige Bedingungen 
ſtehn zu erwarten, und bei dem Elgenthuͤmer zu ers 
fahren. N f 

f gu 


” 
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Zu vermiethen. a | 
Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 186 If eln Logis 
ju vermierhen. — Mann 
5 er lor e n. 
Donnerſtag als den 17. d. M iſt auf dem Wege von 
der Stadt bis nach Briegsdorf ein großes ſeidenes kor⸗ 
rirtes kaffeebraunes Tuch mit Franien verloren gegan⸗ 


gen, der ehrliche Finder wird erſucht ſolches gegen ein 


nebſt uͤbrigen Zubeh 


— 


der Sache angemeßnes Douceur bey Herrn Wohlfahrt 
abugeben. f 
. u- vermiethen. ; 
Auf der Oppelnſchengaſſe in No. 174. iſt der Mit⸗ 
telſtok, beſtehend in ger Stuben und drei Alkoven, 
r, zu vermiethen, und auf kom⸗ 
mende Johanni zu beziehen. 
Zu ver mlethen. 

In No. 184. auf der Paulauſchen Gaſſe in der gold⸗ 
nen Kanone iſt der Oberſtock zu vermiethen und auf 
Johanni zu beziehen. 

N Bekanntmachung. 7 


Unter zeichnete Kommandantur iſt hoͤhern Orts bes 


fehliget: von allen, ſich hierſelbſt aufbaltenden, Regi⸗ 


mentirten und nicht Regime ntieten Offiziers, Nachricht 


zu geben; um dieſem zu genuͤgen und dle ar 9 755 - 
t 


liche Nachweiſung, die hoͤhern Orts gefordert wird, 


vorlegen zu koͤnnen, wollen alle ſich hier aufhaltende 


Herrn Offiziers, welche nicht hier im Orte bey einem 
Truppentheil angeſtellt find, — den kommenden Don⸗ 
nerſtag als den 25ten April c. a. um 9 Uhr Morgens, 
in meiner Wohnung, Burgſtraße No, 368. einfinden, 
und das Erforderliche über Sie hier aufnehmen laſ⸗ 
en. — Brieg den ıgten Aprill 1816. 
Der Königlich Preußiſche zeitige Kommandant. 
5 Podewils, 
Obriſt⸗ Lieutenant und Commandeur 


ı3ten Schlef, Landwehr⸗Jufanterie⸗Regim. 


